
22

A. Quartal. Ausgegeben Sonnabend den 27. November 1847. Stück 17.

Das Polen-Duell.
(Aus dem Tagebuche e verabſchiedeten Officiers.)

Ein Paraderitt.
Als Huſaren-Lieutenant ſtand ich in einer kleinen Grenz-

ſtadt in Garniſon. Die Bewohner waren freundliche Leute,
die Umgegend recht hübſch, ſogar maleriſch. Was dieſelbe
aber beſonders für uns zu einem Eden umſchuf, wax das,
daß ſie ein wirklicher Zaubergarten voll hübſcher Mädchen
war. Unter ihnen glänzte vor Allen die wunderſchöne Toch-
ter der verwittweten Generalin v. U. deren Schweſter
ſich vor Kurzem an meinen Schwadron-Chef, den Rittmeiſter
v. F., verheirathet hatte. Doch die Generalin lebte ſehr
eingezogen, und ſo hatten wir nur ſelten das Glück, unſere
Huldigungen darzubringen, wenn es auch noch ſo heiß un
ter den Dolmans brannte. Selten gab es Bälle. Wir
hätten wöchentlich gern ſieben gehabt, um nur die ſchöne
Blanka zu ſehen und in ihrem Zauberkreiſe wie die Mücken
im Sonnenlichte gebannt zu ſeyn. Es blieb alſo nichts
weiter übrig als täglich hoch zu Roß an der Wohnung
vorbei zu paradiren, um ein Lächeln, ein bloßes Kopfnicken
zu erhaſchen. Jeder bildete ſich ein, daß er den freundlich-
ſten Gruß erhalten habe, denn das freundliche Mädchen
war gegen Jedermann ganz unberechnet höflich und gleich
huldreich natürlich, daß die Höflichkeit eines lieblichen Mäd-
chens tauſendmal anziehender und bedeutungsvoller iſt, als
die jeder Anderen. Mein alter Schimmel mochte ſich freilich
wundern, warum er gerade in der Nähe jenes Hauſes immer
ſö heftig die Sporen zu fühlen bekam und überhaupt ſo
zuſammen genommen wurde, daß die Funken auf dem Stein-
pflaſter herumſprühten aber er gewöhnte ſich an die Marotte
ſeines Herrn. Zuletzt bedurfte es gar keiner Aufforderung
mehr. Sobald wir in die Straße einbogen, geberdete er
ſich wie unklug das dauerte zu meinem Aerger auch noch
ſpäterhin fort, als Blanka mit ihrer verehrten Mutter längſt
ſchon weggezogen, unſere Anſtrengungen alſo ganz über-
flüſſig waren, und nur noch von den umwohnenden Leuten
bemerkt und natürlich beſpöttelt wurden. Kurz, wir jungen
Ofſieiere, Kornets und Lieutenants waren alle mehr oder
minder von Amors Pfeilen verwundet. Da gab es nicht
Einen der ſie nicht vom Brette weg geheirathet hätte.
Aber die Verliebteſten ſtehen hier gewöhnlich am weiteſten
vom Ziele, denn das Avancement bis zum Schwadron Chef
ſorgte für gehörige Abkühlung. So blieb es vorläufig beim
Courbettiren, Paradiren und Komplimentiren.

2.

Der Pole.
Zu dieſer Zeit kam ein junger Pole als Lieutenant
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in das Regiment, Roſowsky hieß er. Seine Schönheiterregte Aufſehen auch Neid. Die ſchüchternſten n
augen wagten doch einen Blick oder auch zwei auf den an
muthigen Roſowsky, wenn er auf dem Fuchs ſtattlich daher-
flog. Wahrlich, wir Alle mußten trotz Neid und Selbſt
ſucht eingeſtehen, er war der Schönſte im Regiment.
Geſundheit und Güte ſtrahlten aus dem jugendfriſchen Ant
litz, und unter dem zierlichen braunen Bärtchen glänzten
beim Lächeln zwei Perlenreihen wie Elfenbein. Leib und
Seele waren von Natur ſo anziehend geſchaffen daß ihm
kein Mädchen auf die Dauer widerſtehen konnte. Nur er
ſelbſt ſchien wenig von den Vorzügen zu wiſſen, die er vor
uns voraus hatte. Beſcheiden und ernſt gegen Vorgeſetzte,
freundlich gegen Untergebene exaet im Dienſt, kurz, liebens
würdig bei allen Gelegenheiten, machte er ſelbſt den gering-
ſten Gebrauch von den vielen Vorzügen, denn er führte
ein eingezogenes, wenigſtens gar kein Huſarenleben. Uns
war dies unbegreiflich. Ganze Abende brachte er für ſich
allein oder in Geſellſchaft ſeines alten, wortkargen und
mürriſchen Reitknechts zu. Zuweilen ging er auch zu einem
alten penſionirten Hauptmann einem Griesgram, der ſich
im Städtchen niedergelaſſen und den wir bisher ganz über-
ſehen hatten. Kurz Roſowsky floh die Freuden des Huſaren-
lebens. Eine unglückliche Leidenſchaft, hieß es, deren trau
rige Folgen ihn zur Flucht in unſere Dienſte nöthigten,
eine mißrathene Liebesgeſchichte mit einer jungen Fürſtin,
hatte ihn zum Einſiedler gemacht. Das Abenteuerliche fin
det immer den meiſten Glauben So mußte er Leinen
Andern im Duell erſchoſſen haben und die Fürſtin büßte
ihre Verirrung in einem Kloſter. Doch ſein blühend heite
res Ausſehen, ſein Gleichmuth, ſtimmten wenig zu dieſenerfundenen Geſchichten. Sein Weſen gefiel mir. Ich ſuchte

mich ihm zu nähern und bald war mit der Jnnigkeitjugendlicher Herzen ein feſter Freundſchaftsbund geſchloſſen

Mein Geſchmack an den Kaffeehäuſern verlor ſich ich brachte
viele Abende bei ihm zu. Er führte mich auch bei dem
alten Hauptmann ein der ein erfahrener, kenntnißreicher
Kriegsmann war, von der Pieke auf gedient hatte und mit
Wunden bedeckt war. Er kannte Roſowsky's Vater aus
früheren Feldzügen, daher die Anhänglichkeit des Sohnes
zum väterlichen Freunde. Es war, wie ich geahndet hatte,
kein wahres Wort an der verunglückten Liebesgeſchichte.
Roſowsky verſicherte mir, daß er die Liebe zum ſchönen Ge
ſchlecht nur vom Hörenſagen kenne und alle dergleichen
Abenteuer haſſe, welche immer ſchlecht endeten. Schale
Galanterieen ekelten ihn an, und das Gebiet der Schwär-
merei war ihm unbekannt. Ein leichtgläubiges Mädchen
hintergehen, hielt er für niederträchtig und unter den gege-
benen Umſtänden an das Heirathen zu denken, für albern.
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„Aber lieber Bruder“ ſagte ich einſt „warum

ziehſt Du Dich von allen unſern heitern Schmäuſen und
Zechereien zurück? Es giebt doch Zeiten, wo man mit
Kameraden gern ein frohes Mal theilt.“

„Jch habe nichts dawider aber meine Kaſſe iſt dawider.
Meine Familie iſt durch Unglücksfälle herabgekommen, und
wenn ich an die Entbehrungen denke denen ſich meine El-
tern unterwarfen, um mir die Offizier- Equipage anzuſchaf-
fen, ſo reſignire ich mit deſto leichterem Herzen.“

„Sei heute mein Gaſt, lieber Roſowsky, wir haben
ein Feſtmahl, Du darfſt nicht fehlen, verſprich mir nur
diesmal meine Bitte zu erfüllen.“

„Jch ſchmauſe nicht gern auf Koſten Anderer. Nenne
das nicht Stolz, meine Armuth iſt unverſchuldet, ich kann
ſie mit Ehren tragen. Aber Manches muß dem Vhorurtheil
verborgen bleiben. Du kennſt den Maßſtab, nach dem
heutzutage gemeſſen wird, und wirſt verſchweigen, was ich
nur dem Freunde vertraue. Das Urtheil der Welt weiß
ich zu ertragen aber es kann meine Lebensrichtung nicht
ändern. Die innere Ruhe opfere ich nicht dem Beifall

(Fortſetzung folgt.)

Preußens ſtatiſtiſche Verhältniſſe.
d. Nach der neueſten Volkszählung hatte der Preußiſche

Staat Ende 1846 16,112,948 Einwohner mit Ausſchluß
von Neuenburg und Valendis, welches 68,247 Menſchen
zählt ſo daß mit Einſchluß deſſelben 16,181,195 Menſchenals Einwohnerzahl des geſammten Preußiſchen Staats ſich
berechnen. Gegen 1843 iſt die Einwohnerzahl, mit Aus-
ſchluß von Neuenburg, geſtiegen um 641,864. Der Zu-
wachs von 1840 bis 1843 betrug nur 542,583. Er war
1843 gegen 1840 in Procenten berechnet 3, 7; jetzt iſt der
ſelbe 4, 15 pCt. Die Steigerung der letzten drei Jahre iſt
alſo bedeutender als der vorhergehenden. Es lebten 1846
durchſchnittlich auf der QMeile 3172 Menſchen in den 980
Städten 4,508,965, auf dem platten Lande 11,603,983.
Nach der Zählung von 1846 ſtieg Berlin von 1843 an um
49,062, von welchen nur 10,042 auf Ueberſchuß der Gebur-
ten und 39,020 auf mehr Zugezogene fallen. Mehr als
17 pCt., beinahe 3 des Ueberſchuſſes, um den der Preußiſche
Staat durch mehr Einwanderer als Auswanderer gewachſen
iſt, fällt auf Berlin. Die Mehrzahl der nach Berlin
ziehenden Menſchen gehört der arbeitenden Klaſſe an. Un-
ter der Einwohnerzahl Berlins von jetzt 408,502 befinden
ſich 19,194 Militair- Bevölkerung. Berlin iſt ſeit 3 Jahren
um 15 bis 16 Procent geſtiegen man kann im Durchſchnitt
rechnen daß die Stadt jährlich jetzt um 17,000 Menſchen
mindeſtens wächſt, von denen nur 3 4000 auf Ueberſchuß
der Geburten zu rechnen iſt. Nächſt Berlin iſt nach den
Procentſätzen Stettin am bedeutendſten geſtiegen ſeit 3
Jahren um mehr als 10 Procent. Eben ſo iſt das fabrik-
reiche Elberfeld bedeutend gewachſen, um mehr als 9 Pro-
rent; ihm folgen Breslau und Köln, die beide um mehr
als 8 Procent ſeit 1843 in der Bevölkerung geſtiegen ſind.
Jetzt zählen zwei Städte des Preußiſchen Staats, Berlin
und Breslau, über 100,000 Menſchen höchſt wahrſcheinlich
wird bei der nächſten Zählung Köln die dritte dieſer Kategorie
ſeyn, da Köln ſchon jetzt über 95,000 umfaßt.

der Menge.“

Erfriſchungen der Parlamentsredner.
Die franzöſiſchen Parlamentsredner haben jederzeit ein

Glas Zuckerwaſſer neben ſich ſtehen um ſich anzufeuchten,
wenn die Kehle trocken geworden, um beim Nippen die Ver

legenheit zu verbergen, wenn der Faden plötzlich ausgegan
gen oder der Gedankenfluß unvermuthet in's Stocken ge
räth 2e. Dem engliſchen Redner aber iſt Zuckerwaſſer viel
zu fade, hinter ihnen ſteht eine Tafel mit kräftigern Ge
tränken, von den feinſten Weinen bis zu den ſtärkſten Li-
queuren. Als Lord Brougham ſeine berühmte Rede zu
Gunſten der Sclavenemaneipation hielt, hatte er, wie ge
wöhnlich, den Rücken durch einen Korb voll der kräftigſten
Weine gedeckt, worunter namentlich Madeiraſeect paradirte.
Die Rede dauerte ſieben Stunden und der Korb mußte
erneuert werden. Als der edle Lord mit ſeiner Rede ſchon
nahe an's Ende kam, war ſeine Beredtſamkeit auf den höch
ſten Grad geſtiegen. Die Nacht ging zu Ende, das Gas-
licht begann vor dem erſten Morgengrauen zu erbleichen,
aber das Unterhaus war nicht im Geringſten ermüdet, ſondern
folgte mit der größten Stille und Aufmerkſamkeit dem Red-
ner, von dem kein Mitglied auch nur den Blick abwandte.
Lord Brougham, der Begeiſterung für ſeinen Gegenſtand
und auch des Weines voll, ſank auf die Knie und flehte
mit Thränen im Auge das Parlament an die Sclaverei
auf dem ganzen Erdboden zu vertilgen. Nie hatte in dieſem
Hauſe eine größere Ruhe geherrſcht, ein Beben durchzuckte
die Verſammlung die Motion wurde mit enthuſiaſtiſchem
Zuruf angenommen. Wer weiß, wer weiß, was ein Glas
Wein mehr, und vielleicht hätte ſich das Erhabene in's
Lächerliche umgewandelt, und die ſchwarze Race wäre auf
immer in Sclaverei verfallen.

Zur Erinnerung an das Naumburger Geſangfeſt.
So hebt vom frohen Feſte hier Weht, bei des Lebens banger Schwül',Zur Heimkehr ſich der Schritt! Mit friſchem Hauch' uns an,

Was bringen in die Heimath wir Durchſtrömet uns mit Hochgefühl

n n 7 Luſt Auf des Berufes Bahn.wei Tage hoher ſchöner Lu n.Hat uns T 4 eſt gewährt war e All vom Feſte mit
Noch voll davon iſt jede Bruſt, Si gleitet ws anf jedem Schritt
Noch jeder Blick verklärt. Stets freundlich, ſchön und jung

Doch ſchade wär's, wär' Alles aus, Nach Süd und Nord, nach Oſt und Weſt,

v Uns Allen, nah' und fern,Und brächten wir, als Pfand Strahlt Naumburgs herrlich SängerfeſtVom Sängerzuge, nur nach Haus Als ſchöner LebensDas Textbuch und das Band ſchöner Lebensſtern.
Wär mit des Feſtſang's letztem Ton Drum, Freunde, noch ein herzlich Hoch,
Auch Alles ſchon verhallt, Eh' Jhr von dannen zieht,
Was an dem Feſt' und vorher ſchon Wer weiß, ob's nächſte Sangfeſt noch
All' Herzen heiß durchwallt. Uns Alle wieder ſteht

Klingt an! kein Glas, kein Herz, kein
Nein! ſolcher Feſtklang halt noch lang Mund

Jn Aller Herzen nach, Bleib' dieſesmal im Reſt'!
Hält in der Zeiten Sturm und Drang Hoch leb' der Saale Sängerbund
Den guten Muth uns wach, Und Naumburgs Sängerfeſt!

(Von einem Mitgliede des Merſeb. Bürger-Geſang-Vereins.)

Vorſtehendes Gedicht ſollte vom Verfaſſer am Schluſſe des Naumburger
Geſangfeſtes beim Feſtmahle geſprochen werden, doch dieſes ſowohl, als
ſein früheres Erſcheinen in dieſem Blatte, wurde durch mancherlei Um-
ſtände verhindert.

Am Sonntag, 1. Advent, predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Confiſt. Rath Frobenius

Nachm. Herr Diac. Simon.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn Conſiſt.

Rath Frobenius.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach. Nachm. Herr Paſtor

Lehmann aus Cröllwitz.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vaeat.
Stadt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Stahlberg eine Tochter dem

Handarbeiter Lindner ein Sohn dem Maler und Lackirer Sörenſen ein Sohu

der

N

de



413
dem Bürger und Maurer Leonhardt ein Sohn dem Lehrer Rönnecke ein
Sohn ein außerehel. Sohn z dem Feilenhauermſtr. Letſch ein Sohn. Geſtor
e r beitex Herrmann im 56. J. an Verzehrung ein außerehe
icher Sohn.

Neumarkt. Geboren: dem Schiffer Rötzſcher ein Sohn. Ge
ſtorben: der Kaufmann Schmidt, im 28. J. an Bruſtkrankheit.

Altenburg. Geboren: einer Wittwe ein Sohn. Geſtor-
ben: die älteſte Tochter (2. Ehe) des Kräuterſammlers Hoffmann 2 J. 2
M. alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des Bürgers und Weißbäckermſtrs.
Höſchel, 13 W. alt, am Stickfluß die hinterlaſſene Wittwe des Penſionairs
Noack zu Draſchwitz, im 69. J., an Altersſchwäche.

Kirchennachrichten von Schkeuditz Oectober.
Geboren: dem Einwohner Glaſer eine Tochter dem Maurer C. A.

Pauli ein Sohn (todtgeb.) dem Schuhmachermſtr. Meier ein Sohn dem
Einwohner Oertel ein Sohn dem Schneidermſtr. Heinze Jrn. eine Tochter
dem Klempnermſtr. Kunze ein Sohn dem Wagnermſtr. Gründling ein Sohn
einer ledigen Perſon eine Tochter dem Schmiedemſtr. Trotte ein Sohn (todt-
geboren) dem Kürſchnermſtr. Sing eine Tochter einer ledigen Perſon eine
Tochter dem Schenkwirth Pfaul eine Tochter. Geſtorben: der Ein
wohner Oßelt, im 61. J. die hinterl. Wittwe des Leinewebermſtr. Herrmiſch,
im 84. J. der practicirende Arzt Dr. Erbe, im 70. J. eine Tochter des

SSchuhmachermſtr. Haaſe, im 2. J.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Als muthmaßlich geſtohlen ſind in Beſchlag genom-
men worden

1) Eine meſſingene Wäſchplatte, gezeichnet F. T. 2) Ein
Umſchlagetuch mit ſchwarzem Grunde und bunten
Blumen und Streifen. 3) Ein etwas kleineres Um-
ſchlagetuch mit braunem Grunde und lila abſchattirten
und bunten Streifen abwechſelnd.

Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände werden aufgefor-
dert, ſich zu ihrer Vernehmung im hieſigen Polizei Büreau
zu melden.

Merſeburg den 22. November 1847.
Der Magiſtrat.

(1596) Freiwilliger Verkauf.
Königl. Land- und Stadtgericht Merſeburg.

Das in der Merſeburger Flur belegene, den Erben der
Wittwe Johanne Marie Dorothee Körner gehörige, unter
Nr. 143 des Hypothekenbuchs über walzende Grundſtücke
der genannten Flur eingetragene

Viertellandes, jetzt beſtehend aus
130 b. an und zwiſchen der Heerſtraße

und dem Geuſager Wege.
359a. an obiger Straße und dem

Rothen Brücken Raine 2 273 W
250. am Bierwege 4 3052400. zwiſchen der Naumburger und

der alten Weißenfelſer Straße 13 4453
2409. ebendaſelbſt 122473. zwiſchen dem polniſchen Wege

und der obigen Straße 22abgeſchätzt aufabgeſchätt auf gr. 10 Sgr. 5 Pf
zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 3. Januar 1848, Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(1636) Fiſcherei- Verpachtung.
Die wilde Fiſcherei in den ſogenannten Meuſchauer

Lachen beſtehend in den Tümpeln welche ſich unter den
von dem Faſanenhauſe bis Tragarth in der Chauſſee

r reſt bis ſ in Damme un-n Srücken befinden, ſoll ſogleich bis zunis 1850 verpachtet werden. S e ob
Bewerber wollen

Sonnabend den 4. December 1847,
Nachmittags 2 Uhr,

im unterzeichneten Amte ſich einfinden und ihre Gebote abgeben.
Merſeburg, den 24. November 1847.

Königliches Rentamt:.
(1642) Auction. Den A. December d. Js., Vor

mittags von 9 Uhr an, ſollen auf dem Rathhauſe gerichtl.
abgepfändete und Nachlaß-Effecten, als Möbeln, Hausrath,
Betten, Kleidungsſtücke, Uhren, Bücher und Fiſchſäcke ver
ſteigert werden.

Merſeburg den 25. November 1847.
Nagel, Auct.

(1630) Feldverpachtung. Ein Stück Feld, z Acker24 QRuthen über ben hoben Rgne, und ein e Acker

18 QRuthen am alten Floßgraben, ſoll Sonntag den 28.
d. Mts. Nachmittags 3 Uhr, in der Gemeindeſchenke in
Meuſchau meiſtbietend verpachtet werden.

L. A. Weddy.
(1644) „Logis-Vermiethung.

Nr. 350. iſt eine freundliche Stube mit Meubles vom
1. Deeember ab zu vermiethen.

Merſeburg den 25. November 1847.

1 Acker 274 Rth.

(1635) Logis-Vermiethung. Ein Logis iſt zum
Neujahr zu vermiethen. Krebs.

((1634) Vermiethung. Jn Dürrenberg ſind flotte
Einſpänner zu vermiethen bei

F. A. Mittheis, Gaſtgeber.
Verkauf. Ein flotter Einſpänner ſteht zu verkaufen

bei F. A. Mittheis, Gaſtgeber.
(1647) uFür das mir bisher erzeigte Wohl-
wollen eines hochgeehrten Publikums ſage
ich hiermit meinen ganz ergebenſten Dank
und verbinde gleichzeitig die gehorſame
Bitte, mir daſſelbe als Pachter der Fun-
kenburg ferner auch zu Theil werden zu
laſſen, indem ich verſpreche, Alles zu thun,

Um meine neue Stellung auszufüllen.
Merſeburg, den 18. November 1847.

Louis Schultz.
(1643) Anzeige. Dem geehrten Publikum zeigt

ergebenſt an daß von heute ab das Pfund Kalbfleiſch für
2 Sgr., Rindfleiſch 3 Sgr., Schweinefleiſch 4 Sgr., Schöp
ſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. verkauft wird,

der zünftige Fleiſchermeiſter Julius Alberts,
wohnhaft am Roßmarkte.

(1591) Anzeige. Mädchen aus der Stadt oder vom
Lande, welche das Damenkleidermachen richtig zu erlernen
wünſchen, können bei mir unter billiger Bedingung in die
Lehre treten.

Carl Langenhahn, Damenſchneidermeiſter,
in der Melzergaſſe Nr. 204.
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e Bekanntmachung
für

Herren und Damen!!
Eine neue Zuſendung von Damenmüffen, in den

feinſten Pelzſorten, in allen beliebigen Größen, ferner
eine neue reichhaltige Auswahl von Herren -Winter-
mützen in feinſten Aſtrikanen, ſowie die neu beliebten
Wiener Morgenmützen empfiehlt zu den billigſten Preiſen

die Kleiderhandlung von Ph. Gaab,
am Eingange der Oelgrube Nr. 333.

Bekanntmachung.
Filzſchuhe für Herren und Damen, beſohlte

8 Sgr. an, empfiehlt nur
s die Kleiderhandlung von Ph. Gaab,

(1616) am Eingange der Oelgrube Nr. 333.

(1620) Anzef gerDaß ich von jetzt an alle Arten Weißnähereien, Stick-
und Strickereien übernehme, zeige ich hiermit einem hohen
Adel ſowie einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
ganz ergebenſt an. Mit der Bitte, mich mit ihren gütigen
Aufträgen zu beehren, verbinde ich zugleich das Verſprechen,
ſtets ſchnelle und ſaubre Arbeit zu liefern.

Theodore Wolf, Unteraltenburg Nr. 736.,
(im Hellmichſchen Gute.)

Bücher Anzeige.
Freut Euch des Lebens!

Taſchen Liederbuch
für das deutſche Volk.

Eine ausgewählte Sammlung von 250 der beliebteſten
9 n bekannteſten Soldat

Volks-, Studenten-, Jäger-, Soldaten-,
Liebes-, Trink-, Wander-, Opern

und Geſellſchaftslieder.
Plauen bei A. Schröter. Eleg. gebunden 74 Sgr.

Durch gut getroffene Wahl, Billigkeit und ſchöne Aus
ſtattung zeichnet ſich dieſes Liederbuch ganz beſonders aus.

Vorräthig in der Buchhandlung von Louis Garcke
in Merſeburg.
(1645) Anzeige.Allen reſp. Herrſchaften biete ich hiermit meine Dienſte

in Gärtnerarbeiten an, namentlich verſpreche ich bei Garten
anlangen Anpflanzungen Obſt und Weinſchnitt 2e. gut
und billig zu bedienen. Meine Wohnung iſt in der kleinen
Rittergaſſe. Der Kunſtgärtner Kropf,

geweſener Pächter des Merkelſchen Gartens.

(1637) Anzeige. Durch den Wunſch von mehrern
Seiten aufgefordert noch ein Paar Vorſtellungen mit dem
Hydro-Oxygen-Gas-Miervsceop zu geben, ladet
Unterzeichneter Sonnabend, Sonntag und Montag, den 27.
28. und 29. d. Mts., Abends 38 Uhr, im Saale des Raths-
kellers, ergebenſt ein. MNobert.

(1638) Verloren. Am vergangenen Dienstag in
der Abendſtunde iſt von Wallendorf durch hieſige Stadt bis
zum Gaſthof des Herrn Tiemann eine Jagdtaſche mit meh-
rern kleinen Effecten verloren worden. Wer ſelbige beim
Polizei Sergeant Ehrig abgiebt, erhält eine angemeſſene
Belohnung.

(1615)

2.

von

(1640)

(1649) Angefangene Stickereien in
neueſten Muſtern nebſt Zubehör, Papier Canevas,
Cigarren-Etnis, Portemonais, Brieftaſchen und
Mappen, Journal- und Karten-Halter, mit und
ohne Stickerei, empfiehlt in hübſcher Auswahl

Guſtav Lots.
Stickereien und alle Arbeiten der Art, ſowie Bücher-

Einbände jeder Manier fertigt nur gut und möglichſt billig
Guſtav Lots am Markt.

(1629) Auszuleihen. Ein Löſſener Kircheneapital
u 400 Thlr. in Conv. Geld iſt gegen pupillariſche Sicherheitet auszuleihen Näheres bei dem Kirchenrendant Pieritz

zu Löſſen.

(1632) Geſuch.Ein junges Mädchen von Auswärts wünſcht bei einer
anſtändigen Familie ein Unterkommen, und erbietet ſich der
Hausfrau in allen vorkommenden Arbeiten Hülfe zu leiſten.
L ndrang wird mehr beanſprucht, als ein hoher

ehalt.
Geneigte Adreſſen mit E. HI. bezeichnet, will Herr

Däumer in Merſeburg am Rathhauſe entgegen zu nehmen
die Güte haben.

(1631) Geſucht. Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener Hausknecht, ſo wie auch ein kräftiger Laufburſche
von 16 Jahren werden geſucht. Von wem iſt zu erfahren
in der Expedition dieſes Blattes.

Theater- Anzeige.
Einem hieſigen geehrten Publikum die ergebenſte An-

zeige, daß ich im Anfang des Monats December mit
meiner Geſellſchaft hier eintreffen werde. Da ich dafür
Sorge getragen habe, dieſelbe gut zu organiſiren und es
auch mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird, dem Publikum
nur das Neueſte und Beſte im Gebiet des Luſt- und Schau-
ſpiels, als auch der Operette vorzuführen, ſo hege ich die
Hoffnung, bei meinem diesmaligen Hierſein mir die Gunſt
des geehrten Publikums zu erhalten, welche mir früher hier
zu Theil geworden.

Hochachtungsvoll
B. Herrmann,

(1633) Schauſpiel Unternehmer.Merſeburg, den 25. November 1847.

(1639) Concert- Angeige.
Sonntag den 28. November findet im Thürin-

ger Hofe des Herrn Schröder Concert ſtatt.
Anfang 3 Uhr. BVraun, Stadtmuſikus.

(1646) Einladung. Sonntag den 28. November
ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein

E. Beyer im Bürgergarten.
(1648) Einladung. Heute Abend Karpfen, pol-

niſch, friſchen Haſen- und Gänſebraten bei
Eduard Beyer, Herzog Chriſtian.

Sonntag früh 9 Uhr friſchen Speckkuchen bei
Ednard Beyer, Herzog Chriſtian

(1641) Einladung zum Tanzvergnügen in Leunga,
als Sonntag den 28. November. Um zahlreichen Zuſpruch

bittet Wittwe Hartenſtein.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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